ENSEMBLE ZERO

Unbekannte Perlen von ANTONIO CARLOS JOBIM

der innovative Klangkörper - musique sans frontières

Antonio Carlos Jobim

...das hoch kompetente ensemble...
(Neue Zürcher Zeitung vom 4.4.2005)

musique sans frontières

Was sind die Zeichen unserer Zeit am Anfang des 21. Jahrhunderts? Wir stehen nicht an einem Anfang, wir stehen mitten drin. In der historischen Betrachtungsweise wird der Anfang des neuen Jahrhunderts auf 1989 gesetzt, dem Ende der Konfrontation zwischen Ost und West. Die weltweite Erstarrung an den Fronten des kalten Krieges konnte überwunden werden und beschleunigte eine Entwicklung, die im vollen Gange ist: Das immer nähere Zusammenwachsen der menschlichen Kulturen und die Neubewertung von Grenzen jeglicher Art. Die nationale Einheit, die losgelöst und unabhängig existiert, wird zum Mythos. Wirtschaftliche Unternehmen agieren bereits heute international, politisch werden die internationalen Einheiten immer wichtiger und die Kunst, per se kein nationales Phänomen, kümmert sich noch weniger um enge nationale Grenzen. 
Für Europa heisst es, das eurozentristische Denken noch konsequenter zu hinterfragen und zu überwinden. Die europäische Kultur hat sich zuerst auf Nordamerika und nun gemeinsam als die „westliche“ Kultur über den Erdball ausgebreitet. Sowohl Mozart wie die Beatles werden heute überall gespielt und gehört. Der Einfluss der afrikanischen, südamerikanischen und asiatischen Kultur war seit jeher da, verstärkt zuerst in den USA und nun auch bei uns in Europa. Er wird noch zunehmen. Die Kultur der Schwarzen hatte durch den Jazz bereits weltweit in der Musik Spuren hinterlassen. Die einzigartige Rhythmik der südamerikanischen Musik verbunden mit eigenen Tanzformen hat sich in beliebten Stilrichtungen niedergeschlagen (Tango, Samba, Salsa etc.). Die asiatische Harmonik hatte bereits Debussy nachhaltig beeinflusst, und die politische Erstarkung und Gewichtung von China wird zu einem prägenden Moment der kommenden Zeit werden und sich auf die Kulturen der ganzen Welt auswirken.
Diese Entwicklung, populär Globalisierung genannt, prägt heute die Kunstmusik hierzulande wesentlich mit. Postmoderne, Cross-over und Weltmusik sind Bezeichnungen dafür. Nachdem das 20. Jahrhundert alle musikalischen Parameter bis an den Rand der Möglichkeiten ausgereizt hat, werden die Karten im 21. Jahrhundert neu gemischt. Auch im Ästhetischen und folglich genauso im Musikalischen werden Grenzen hinterfragt, aufgehoben und neu bewertet. Gerade die Musik ist durch ihre Unabhängigkeit gegenüber den Sprachen ein internationales Phänomen und eine Vorreiterin der globalisierten Entwicklung. Das ensemble zero wird dem Rechnung tragen und mit seiner Konzertreihe „musique sans frontières“ in der Kunstmusik Grenzen durchbrechen, offen und aufmerksam musikalisch unsere Zeit beleuchten, hinterfragen und anregen.

Matthias Müller, künstlerischer Leiter


Unbekannte Perlen von Antonio Carlos Jobim
Arrangements: Daniel Pezzotti

7. Dezember 2006 um 20:15h Winterthur, Alte Kaserne
8. Dezember 2006 um 20:30h Uster, Musik-Container (Koprod. Jazzclub Uster)
21. Dezember 2006 um 20:30h Bern, ONO
22. Dezember 2006 um 21h A-Lustenau, Jazzclub
2. März 2007 um 20h Appenzell, Kunsthalle Ziegelhütte*


Andy Scherrer, Saxophon (Dez)
*Daniel Schnyder, Saxophon/Flöte (März)
Barbara Balzan, Gesang
Matthias Müller, Klarinette
Daniel Pezzotti, Violoncello & Arrangeur
Christoph Sprenger, Kontrabass
Eduardo Costa, brasilianisches Schlagzeug
Marco Dreifuss, Klavier
Jonathan Allen & Akiko Hasegawa, Violinen
Margrit Hasler, Viola
*Mitglieder des casalQUARTETT:
Daria Zappa & Rachel Späth, Violinen
Markus Fleck, Viola


Antonio Carlos Jobim, auch als George Gershwin Brasiliens bezeichnet, ist zweifelsohne neben Heitor Villa-Lobos der bedeutendste und bekannteste Komponist Brasiliens. Seine Hits wie „Desafinado“ oder „Girl from Ipanema“ sind unvergessen, ebenso seine Musik zum Film „Black Orpheus“. Neben Jobims Fähigkeiten als Songwriter wird aber hierzulande oft sein Talent als genialer Erfinder auskomponierter Werke vergessen.
Die beeindruckende Schönheit seiner selten gespielten Werke, die oft symphonische und kontrapunktische Dimensionen ausweisen, nehmen sich drei Mitglieder des ehemaligen BARBARA BALZAN QUARTET, Barbara Balzan, Daniel Pezzotti und Marco Dreifuss zum Anlass, den in New York lebenden Saxofonisten und Flötisten, Daniel Schnyder, alternierend mit dem Basler Saxofonisten Andy Scherrer, den brasilianischen Schlagzeuger und Perkussionisten, Eduardo Costa, und vier weitere Spitzenmusiker aus der internationalen Klassik– und Jazzszene einzuladen, um sie in einer adäquaten Besetzung erklingen zu lassen.
Die Arrangements, die vom Cellisten und profunden Kenner brasilianischer Musik, Daniel Pezzotti, für diese Formation geschrieben wurden, basieren dabei auf einer in Brasilien erschienenen Gesamtausgabe von Jobims Musik, die er zusammen mit seinen Söhnen erarbeitet hat. Die Sängerin Barbara Balzan wird in Daniel Pezzottis Arrangements mit zwei Geigen, einer Bratsche und einem Cello (nämlich seinem eigenen!) und einer Klarinette unterstützt, wobei sich mit der Kombination des warmen Timbres ihrer Stimme, den Streichinstrumenten und dem erdigen Klang der Klarinette eine ungeahnte Synergie entfaltet.
Mit Daniel Schnyder, der auch als Komponist zahlreicher symphonischer und kammermusikalischer Werke erfolgreich wirkt, konnte man einen Musiker von Weltklasseformat gewinnen, der in seinen Saxofon- und Flötenimprovisationen brasilianischen Jazz und Kammermusik auf wunderbare Weise vereint.
Entscheidend prägt der Brasilianische Schlagzeuger und Perkussionist Eduardo Costa die Kompositionen Antonio Carlos Jobims mit seiner originalen und mitreissenden Rhythmik.
Neben dem lyrische Klavierspiel des Zürcher Pianisten Marco Dreifuss sowie dem fundierten, sensiblen Bassspiel des Kontrabassisten Christoph Sprenger, ergänzen das Projekt drei Mitglieder des sich weltweit in klassischer und Südamerikanischer Musik bewegenden Casal Quartetts und der sich in Klassik und Neuzeitlicher Musik profilierende Klarinettist Matthias Müller.

Repertoire:
Meu amigo Radames
Sempre verde (Forever green)
Radames y Pelé
Chora Coraçao
Querida
Pato preto
Nuvens dourados
Tempo do mar
Derradeira Primavera
Piano na Mangueira

KRITIKEN 2006/2007:
- März 2007 / Ziegelhütte Appenzell / Ferdinand Ortner

Faszinierende «brasilian orchestra night»

Ensemble Zero huldigte in der Appenzeller Ziegelhütte dem brasilianischen Komponisten Antonio Carlos Jobim 

Appenzell. Beim März-Abo-Konzert in der fast ausverkauften Kunsthalle Ziegelhütte huldigte das hochklassig besetzte Schweizer Ensemble Zero dem legendären brasilianischen Komponisten Antonio Carlos «Tom» Jobim (1927–1994) mit Hits aus seinem musikalischen Lebenswerk.

Die aus Spitzenkräften der Klassik- und Jazzszene – wie Daniel Schnyder, Matthias Müller und Mitgliedern des Barbara Balzan- und des Casal Quartetts – zusammengesetzte zehnköpfige Orchester-Formation bot ein Programm der Extraklasse: eine Hommage an den Meister des Bossa Nova, der Nationalmusik Brasiliens. Eine gefühlsintensive leidenschaftliche Musik, basierend auf traditionellen Liedformen, mit Jazzelementen gemischt! 

Grenzen durchstossen
Was sie boten, durchbrach die Grenzen der Kunstmusik – meist durchkomponierte, aber der freien Improvisation Freiräume bietende «globalisierte» Musik. Ihre packende Klangwelt mit vielen melancholischen und erotischen Facetten und das brillante Können der Musiker faszinierte die aufgeschlossenen Zuhörerinnen und Zuhörer, die aber erst allmählich aus sich herausgingen und wiederholt spontan Beifall zollten. Im farbigen Programm á la Bossa Nova spiegelten sich tiefe Melancholie, unerfüllte Sehnsüchte, Leidenschaft und Traurigkeit, aber auch Temperament und Lebensfreude – ein Wechselbad der Gefühle.

Spitzenensemble
Die effektvollen Arrangements und die sensible Instrumentierung durch Daniel Pezzoti zeugten von fachlicher Kompetenz und Einfühlungsvermögen in die Klangsprache des Komponisten. Da sich die Interpreten in bester Verfassung präsentierten, erlebte das animierte Publikum ein genussvolles Konzert. Das im Jahre 2000 gegründete Ensemble – daher der Name Zero (Null) – bestach durch tollen Sound, Virtuosität und rhythmische Sicherheit. Exzellent wie das spieltechnische Können der Solisten waren auch das Feeling und die Improvisationskunst des Ensembles. Von Beginn an tauchten die Interpreten ambitioniert in die Musik ein und beeindruckten bei den zahlreichen Soli und kreativen Improvisationen mit einer reichen Ausdruckspalette.

Neben dem Klarinettisten Matthias Müller, dem «Spiritus rector» des Orchesters, brillierten vor allem Daniel Schnyder (Saxophon/Querflöte), der Pianist Marco Dreifuss, der Cellist Daniel Pezotti, der Violinist Jonathan Allen und der Kontrabassist Christoph Sprenger. Als kongeniale Partner überzeugten der Drummer Pius Baschnagel sowie die Streicher des Casal Quartetts, Rachel Späth (Violine) und Markus Fleck (Viola). Wesentlich zum Erfolg trug auch die einfühlsam agierende charmante Sängerin Barbara Balzan bei. Sie zelebrierte die gefühlsbetonten Songs mit samtener, modulationsfähiger Stimme und war ein Glanzlicht und belebendes Bindeglied bei den Vorträgen.

Zündendes Programm
Schon im ersten Teil des Konzertes beeindruckten die Vielfalt der Kompositionen und der variablen Besetzungen des Ensembles, angefangen vom polyphonen «Meu amigo Radames» über den Slow-Bossa-Nova-Song «Radames y Pele (Soli!) und der wunderbaren elegischen Ballade «Chora Coracao» («Weinendes Herz») bis zum jazzartigen englischen «If you never come to me» (exquisite Solistenparade!) und dem zündenden Medium-Samba «Surfboard». 

Mitreissenden Jazzrhythmus und ekstatische Bläserparts brachte gleich nach der Pause ein dem Musikgenie A. C. Jobim gewidmeter «Forró», ein brasilianischer Tanz. Behaglich zurücklehnen konnte man sich bei der traumhaften Ballade «Derradeira primavera», einem Liebeslied mit Latino-Flair. Nach dem lässigen Swing-Bossa-Nova «Querida» folgte ein fulminanter Hit, die klangschöne Ballade «Auf goldenen Wolken». Eine spektakuläre Bravour-Nummer mit grossartigen Soli, der Swing «Forever green», beschloss das Programm. Für den begeisterten Beifall bedankte sich das Ensemble mit einer effektvollen Zugabe.
- Dezember 2006 im Jazzhuus, A-Lustenau / Frank Egli, Brasilienspezialist / Pianist

‚Das Konzert von Barbara Balzan war ein echtes musikalisches Highlight der Clubgeschichte. So eine schöne Kombination mit den Streichern und den zwei Bläsern, Jazztrio und Stimme, ich glaube, Antonio Carlos Jobim wäre begeistert gewesen! Entweder gerät diese Art von Musik endgültig in Vergessenheit, oder es ist der Anfang einer neuen klassischen Stilrichtung. Das Konzert war jedenfalls aussergewöhnlich.’

- Kulturgaststätte Sommerlust, Schaffhausen / VON Alfred Wüger / Juni 2007
Ein Abend ohne dich ist gar nichts

Barbara Balzan und das Ensemble Zero haben am Freitag in der «Sommerlust» gastiert, mit einer Hommage an den Komponisten Jobim.

Das Publikum umfasste etwa fünfzig Leute, fünfmal mehr, als vorn - in der «Sommerlust» kann man ja nicht von «auf der Bühne» reden - sich bereit machten. «So ein grosses Ensemble spielte hier noch nie», sagte Verena Prager, ehe sie die Musik sprechen liess. 

Das Repertoire verstand sich als Hommage an den brasilianischen Komponisten Antonio Carlos Jobim (1927-1994), der vor allem durch Welthits wie «Desafinado» und «The Girl from Ipanema» bekannt ist. Aber Jobim war nicht nur Songwriter, sondern auch «richtiger» Komponist. Dieser Musik nahm sich Daniel Pezotti an und arrangierte Jobim-Werke für zwei Geigen sowie Bratsche und Cello. Unterstützt wurde dieses Quartett von Daniel Schnyder an Tenor- und Sopransaxofon sowie der Querflöte, Christoph Sprenger  am Bass und dem Brasilianer Eduardo Costa am Schlagzeug. Eine eigenartige Mischung. Und eine überzeugende. 
Gesang ohne Worte

Das Konzert begann mit der Sologeige von Daria Zappa. Bald hörte man ein Streichquartett mit Drums, ehe die Klarinette mit ihrer Erdhaftigkeit und die Querflöte mit ihrer Luftigkeit das Klangspektrum bereicherten. Im zweiten Stück dann Barbara Balzans Stimme. Der Song swingt ganz fein, das unaufdringliche, präzise Spiel des Bassisten fällt auf, ebenso die wässrig perlenden Läufe des Mannes am Klavier, die Elemente finden zueinander. Alles fliesst, Blue Notes springen hoch und glitzern - Break und Tempowechsel: Ausklang mit der Klarinette. Hatte Balzan im ersten Stück dem Gesang ohne Worte gehuldigt, hört man im zweiten nun - es hat mit gestrichenem und gezupftem Cello begonnen - die Worte: «triste», «coração», «estrelhas». Und diese langsame Musik! Das ist die Einsamkeit im grossen, flachen Land, wenn die Liebste grad im Bus davonfährt. «What is the evening without you?», fragt Balzan singend und antwortet: «It's nothing.»

Eine verglühende Sternschnuppe

Zwischen den einzelnen Stücken wird etwas viel erklärt, sodass der Eindruck von einzelnen Perlen entsteht - eine Kette entsteht so leider nicht. Die Zeit vergeht trotzdem im Fluge. Was man geboten bekommt, sind wohl gestaltete Melodien mit gepflegter Dynamik - jetzt endet gerade Daniel Schnyder sein Tenorsaxsolo und erntet spontanen Applaus. Im Anschluss daran spielt Marco Dreifuss indes ein etwas gar verhaltenes Solo - wir haben vorhin von den Elementen Erde, Luft und Wasser gehört, etwas mehr Feuer hätte vielleicht da und dort nicht geschadet, wenn auch die Glut immer vorhanden war. Aber eben: Eine verglühende Sternschnuppe am Nachthimmel ist ja auch keine explodierende Supernova. Daria Zappa spielt jetzt ein Solo - was für ein Ton! Und diese Melodie ... Gerade möchte man endlos weiterträumen, da ist Pause. Danach gehts im selben Stil weiter, das Publikum ist begeistert, applaudiert spontan, und dann ist er da: der Höhepunkt des Abends. «Nouvens dourados» heisst der Titel. Daniel Schnyder spielt ein vorzügliches, jazziges Solo, danach Christoph Sprenger - und dann der letzte Song: «Sempre verde». Natürlich liess man das Ensemble Zero und Barbara Balzan nicht ohne Zugabe ziehen, ehe man selbst ein Haus weiter oder in den Garten zog.

